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M e i n e 

e r s t e n 

A n l a g e n 

W       
enn Sie meine Geschich­
ten des letzten Jahres ge­
lesen haben, ist Ihnen viel­
leicht bewusst, dass ich 
mich viel mit Geldanlagen 
und Finanztipps beschäf­
tige. Durch die Interviews, 
die ich führe, habe ich 
Zugang zu unterschiedli­
chen FinanzexpertInnen, 
die eigentlich alle dasselbe 
sagen: „Geld, das auf der 
Bank liegt, fällt der Inflati­
on zum Opfer. Anlegen ist 
die Zukunft. Geld für sich 
arbeiten zu lassen ist die 
beste Absicherung gegen 
Altersarmut.“ Und all die­
sen Punkten kann ich voll­
kommen zustimmen. Man 

könnte also meinen, dass 
es mir leichtfiel, als es Zeit 
war, mein eigenes Geld 
anzulegen. Tat es aber 
nicht. Deshalb werde ich 
Sie in diesem persönlichen 
Beitrag auf die Reise mei­
ner ersten Geldanlage mit­
nehmen und teilen, welche 
Schritte ich unternommen 
habe, bis ich mein Geld in 
einer Anlage hatte, mit der 
ich mich wohlfühlte.

DER REIHE NACH. Ich 
kam vor etwas über einem 
Jahr an einen Punkt, den 
vielleicht manche kennen: 
Auf meinem Bankkonto 
war zu viel Geld, um es 
liegen zu lassen, und zu 
wenig, um eine große In­
vestition zu tätigen. An­
legen macht übrigens 
dann Sinn, wenn man ein 
paar Tausend Euro hat, 
die man entbehren kann, 
oder man einen monat­
lichen Sparplan beginnt. 
Also was jetzt? Als ersten 
Schritt musste ich heraus­
finden, welche Anlage­

form überhaupt zu mir 
passen würde, denn das 
ist nicht bei jedem / je­
der gleich: Manche Men­
schen sind risikofreudiger, 
manche weniger, manche 
wollen langfristig, ande­
re kurzfristig anlegen. Für 
all diese Ziele und Bedürf­
nisse empfehlen Exper­
tInnen unterschiedliche 
Anlageformen. Das Start-
up Vitamin hat sich der 
Finanzbildung von Frau­
en verschrieben und bie­
tet dort nach kostenloser 
Registrierung einerseits 
lehrreiche Kurzvideos, an­
dererseits aber auch einen 
Test, durch den man he­
rausfinden kann, welcher 
Investitionstyp man ist. 
Dort werden die Persön­
lichkeit sowie die finan­
ziellen Ziele berücksichtigt 
und der perfekte Anlage­
mix vorgestellt. 

UNTERSCHIEDLICHE 
ZIELE. Ich machte den 
Test zweimal – denn als 
Frau Ende 20 spare ich 
auf zwei Dinge hin: einer­
seits meine Altersvorsor­
ge, andererseits aber auch 

kurzfristige Ziele wie eine 
neue Küche. Der Unter­
schied? Langfristig kann 
ich mit größerem Risiko 
anlegen, weil ich viel län­
ger Zeit habe, eine Kurs­
schwankung auszusitzen. 
Diese Zeit habe ich in der 
kurz- bzw. mittelfristigen 
Anlage weniger, weshalb 
der Test dafür ETFs mit 
geringerem Risiko vor­
schlug. So weit, so gut. 
Aber was sind ETFs über­
haupt? ETFs sind börsen­
gehandelte Fonds, die je 
nach Kriterien (nachhal­
tig, international etc.) ver­
schiedene Unternehmen 
beinhalten. Man investiert 
also nicht in Einzelunter­
nehmen wie bei Aktien, 
sondern das Risiko ist viel 
besser aufgeteilt. 

Ü B E R W I N D U N G .  U n s e r e r 
Re d a k t e u r i n  wa r  k l a r,  d a s s  e s 
a n  d e r  Z e it  wa r,  i h r  G e l d  s i n n -
vo l l  a n z u l e g e n  u n d  vo r z u s o r g e n . 
A b e r  d e r  We g  d o r t h i n  wa r  n i c ht 
s o  e i n f a c h .  We l c h e  w i c ht i g e n 
Ti p p s  ka n n  s i e  m it g e b e n? VERGLEICHE. Um ein 

besseres Gefühl für ETFs 
zu bekommen, verbrach­
te ich einige Stunden auf 
der Website justetf.com. 
Dort konnte ich im Such­
feld Kriterien wie Nach­
haltigkeit oder Internatio­
nalität eingeben und mir 
anschauen, welche ETFs 
es gibt, welche beliebt 
sind – und die wichtigsten 
Parameter wie Risiko, Vo­
lumen und Wachstum ver­
gleichen. Das half mir, ein 
besseres Gefühl zu bekom­
men, was die Kennzahlen 
aussagen und mit wie viel 
Risiko und Schwankun­
gen ich mich wohlfühle. 
Mein Erspartes (minus Si­
cherheitspuffer von sechs 
Monatsgehältern) hatte 
ich gedanklich bereits auf­
geteilt und eine Liste an­
gelegt, welche ETFs für 
welches Ziel in Erwägung 
kamen. Zusätzlich hatte 
ich vor, jeden Monat Geld 
auf eine langfristige und 
eine kurzfristige Anlage­
form (darunter auch ein 
Bausparer) zu überwei­
sen und so auch monatlich 
weiter anzulegen. Nach­
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Larissa Kravitz arbeitet täglich mit „Investitions­
neulingen“ und hat wichtige Tipps für den Start: „Zuerst 
weiterbilden, dann investieren. Wenn man in Dinge in­
vestiert, die man nicht versteht, geht man ein enormes 
Risiko ein und fühlt sich automatisch dadurch unsiche­
rer. Verfallen Sie nicht der Versuchung, dem Herden­
trieb zu folgen. Machen Sie immer Ihre eigenen Recher­
chen und lassen Sie sich nicht von der Angst, etwas zu 
verpassen, leiten. Und ebenso wichtig: Je früher man 
mit dem Investieren beginnt, desto besser. So kann man 
den Zinseszinseffekt am besten nutzen.“ 

„Die Teilnahme am Ka­
pitalmarkt durch Inves­
titionen in Wertpapiere 
wie Aktien, Anleihen 
oder Fonds ist vielleicht 
der effektivste Weg, um 
langfristig Vermögen 
aufzubauen, aber er ist 
nicht ohne Risiken. Bevor 
Sie also eine Anlage­
entscheidung treffen, 
sollten Sie sich hinsetzen 
und einen ehrlichen 
Blick auf Ihre finanzielle 
Situation werfen. Emo­
tionen können die größ­
ten Feinde sein, wenn 
es ums Investieren geht. 
Wenn Ihnen die Schwan­
kungen Ihres Portfolios 
schlaflose Nächte berei­
ten, ist es fast unmög­
lich, nicht in die Falle des 
emotionalen Handelns 
zu tappen.“

Larissa Kravitz

hilft mit der Inves-

torella Academy 

Menschen ohne 

Vorkenntnisse beim 

Investieren und der 

Finanzbildung. 

Johanna Ronay
ist Gründungs-

mitglied der 
österreichischen 

Finanz-App Froots, die als Investitions-
plattform dient. 

WAS MUSS

RISIKOBEREIT?

MAN VORHER

ABER WIE 

WISSEN?

SEHR?

„ A l s  Fr a u  E n d e 
2 0  s p a r e  i c h 

a u f  z we i  D i n g e 
h i n :  l a n g f r i s -

t i g e  u n d  k u r z-
f r i s t i g e  Z i e l e .“



80  WIENERIN GELD & GRÜNDEN

dem ich mich drei Wochen 
regelmäßig abends damit 
beschäftigt hatte, hatte 
ich einen Plan. Doch das 
war vorerst das Ende mei­
ner Reise: Denn ich hat­
te Angst, etwas falsch zu 
machen, falsch verstanden 
zu haben und vielleicht 
mein mühsam Erspartes 
zum Fenster rauszuwer­
fen. Also erstarrte ich und 
machte gar nichts – wo­
chen- und monatelang. 

HILFSANGEBOT. Dieser 
Zustand währte so lange, 
bis mich irgendwann mei­
ne Bankberaterin ( ja, ich 
bin nach wie vor bei einer 
klassischen Bank) kontak­
tierte und fragte, ob ich 
nicht interessiert sei, mein 
Erspartes sinnvoll anzu­
legen. „Doch“, erklärte ich, 

„Verstehen Sie, worin Sie investieren – vertrauen Sie 
nicht blind auf die Aussagen anderer, sondern setzen 
Sie sich aktiv mit Ihren Finanzen und den Produkten, die 
Sie haben, auseinander. Es gibt nicht ‚das eine Produkt‘ 
oder ‚die eine Lösung‘, das oder die pauschal für alle 
Leute passt. Ihr Partner, ihre Partnerin ist keine Alters­
vorsorge – bleiben Sie immer unabhängig, sodass Sie 
sich selbst versorgen können. Das gilt nicht nur für das 
Hier und Jetzt, sondern vor allem für die Pension. Keiner 
möchte nur aus Not mit einem Menschen zusammen­
bleiben – und ja, das ist eine unromantische Tatsache!“

Cindy Mergener

ist Senior Financial 

Consultant bei finmarie, 

einer Finanzberatung 

inkl. App für Frauen, 

die auch Investitions

möglichkeiten bietet. 

AUCH IN DER 
PARTNERSCHAFT

„Der einfachste Weg ist 
bekanntlich der, unsere Fi­
nanzen von anderen über­
nehmen zu lassen oder 
alternativ das Gleiche zu 
machen wie jemand, der 
uns nahesteht. Doch egal, 
bei welchem Thema, wir 
wissen: Wenn wir zurück­
blicken, hat es sich immer 
am besten angefühlt, wenn 
wir selbst Themen in die 
Hand genommen haben 
und sie verstanden haben. 
Ich würde daher emp­
fehlen, genau das zu tun! 
Nehmen Sie Ihre Finanzen 
selbst in die Hand. Investie­
ren Sie nicht planlos, son­
dern stecken Sie sich Ziele; 
machen Sie sich bewusst, 
wohin das Geld fließt und 
wie Sie nicht in Panik ver­
fallen, sollte die Börse mal 
schlechte Tage haben.” 

Andrea Fernandez
ist die Gründerin 

der Finanzplattform Vitamin, die aufklärt, bildet – und künftig auch als Investitions-plattform dienen soll. 

SO STEIGT

MAN RICHTIG

EIN

„aber ich habe Angst.“ Als 
ich ihr von meinem Di­
lemma erzählte, erfuhr 
ich, dass ich auch über 
die Bank die Möglich­
keit habe, in genau diese 
ETFs und Anlageformen 
zu investieren, die ich mir 
rausgesucht hatte. Bevor 
ich das tat, vereinbarten 
wir einen Termin, wo ich 
ihr meinen Plan erklär­
te und um ihre Einschät­

zung bat. Ich hatte meine 
Hausaufgaben gemacht: 
Die Bankberaterin fand 
meinen Plan sinnvoll, riet 
noch zu kleinen Adap­
tierungen, bevor sie die 
Abwicklung über die Bank 
in Gang setzte. Dort zahle 
ich etwas höhere Depot­
gebühren als bei Internet­
anbietern (wie etwa On­
linebrokern), aber die 
persönliche Beratung war 
mir das wert. 

AUSBLICK. Und heute? 
Aktuell überweise ich je­
den Monat per Dauerauf­
trag Kleinbeträge in meine 
Sparformen, und es ist ein 
verdammt gutes Gefühl, 
dieses Thema vorerst erle­
digt zu haben. Über mei­
ne E-Banking-App kann 
ich außerdem problemlos 
mein Wertpapierdepot mit 
meinen ETFs und Aktien­
fonds beobachten. Was ist 
die Moral dieser Geschich­
te? Sogar jemand wie ich, 
der fast täglich mit dem 
Thema Geldanlage bzw. 
Investitionen zu tun hat, 
kann erstarren und Angst 
haben. Das ist normal und 
liegt an unserer fehlen­
den Finanzbildung – vor 
allem als Frauen. Aber es 
gibt genügend Möglich­
keiten, sich Hilfe zu holen. 
Finanzlösungen sind indi­
viduell, der Traum-Spar­
plan der einen ist vielleicht 
der Albtraum der ande­
ren. Wichtig ist nur, zu 
beginnen und einen ers­
ten Schritt zu machen – je 
früher, desto besser, auch 
kleine Beträge können 
langfristig einen Unter­
schied machen …  	

„Ve r s t e h e n 
S i e ,  w o r i n  S i e 
i nv e s t i e r e n   – 
ve r t r a u e n  S i e 
n i c ht  b l i n d  a u f 
d i e  A u s s a g e n 
a n d e r e r ! “


